
ringe H ö h e abgetragen und der R a u m zwischen den beiden M a u e r n 
mi t Löss e inge fü l l t . Zugle ich wurde auch i m inneren Zwinger das 
Ter ra in mi t Löss ausplaniert und z w a r bis zur H ö h e der Felskante, 
auf welcher der Bergf r ied steht (Nieveau 664,20 m). Das alte G e h ­
niveau lag durchschni t t l ich 1 Meter t iefer (vergl. Schni t tprof i le 18, 
19 und 20). 

Der Zugang i n die innere Burg wurde verlegt und das Tor i n der 
Mauer 23 vermauert ; west l ich davon entstand das neue Tor (T 3). A u c h 
i m Wohnt rak t wurden g rösse re V e r ä n d e r u n g e n vorgenommen: der 
westliche Palas — z u m T e i l ü b e r den alten M a u e r n — erbaut, ebenso 
die Mauer 20 mi t dem Tor 4. N ich t festzustellen ist, was, ausser den 
V e r ä n d e r u n g e n i m Feld 11. auch sonst noch entlang der ö s t l i chen 
Aussenmauer neu gebaut oder v e r ä n d e r t wurde . 

Die i n den unteren Kul turschichten vorgefundenen Brandreste, i m 
Bergfr ied und süd l i ch und ös t l ich davon, i n der Vorburg , i m inneren 
Hof und i m Feld 13 deuten auf Z e r s t ö r u n g e n durch Brand h i n . V e r ­
mut l i ch geschah dies, als i m Appenze l l e rk r ieg 1405 die Leute am 
Eschnerberg die Burgen als Sitze der Zwingher ren den F l a m m e n preis­
gaben, w ie die Chronis ten berichten (vergl. A n m e r k u n g 23). Damal s 
war die Burg Neuschel lenberg noch i m Besitz des G r a f e n Albrech t von 
Bludenz, aber schon ba ld nachher, 1412, k a m sie an dessen Tochter­
mann , den G r a f e n W i l h e l m von Montfort-Tet tnang. O b dieser, oder 
schon sein V o r g ä n g e r sie wieder instand setzen liess, e r fahren w i r 
nirgends. 

W i e schon e r w ä h n t , w i r d der g röss te T e i l der bei der Grabung ge­
machten Funde i n die Zeit vor 1400 datiert. A u s dem 15. und 16. Jahr­
hundert war sehr wen ig mehr vorhanden. W e n n die Burg also 1405 
verbrannt und ba ld nachher wieder aufgebaut wurde, so konnte sie 
doch nicht mehr lange bewohnt worden sein. Dies ist einigermassen 
auch aus der Stratigraphie ers icht l ich. W o zwe i Kul tursch ich ten fest­
gestellt werden konnten, ist die j ü n g e r e weniger m ä c h t i g oder doch 
nicht so a u s g e p r ä g t , also nicht mehr Niederschlag eines l ä n g e r e n Zeit­
raumes (vergl. die Prof i le ) . 

D ie ä l t e s t en Funde, unglasierte K e r a m i k mi t K n o l l e n - und Ba lken-
rand, sowie unglasierte Becherkacheln s tammen besonders aus den 
t iefen Schichten i m Feld 13, i m Feld 15 und i m inneren Hof . Spä te re , 
glasierte und verzierte Ofenkache ln enthielten die beiden W o h n r ä u m e 
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